
des Werkes in die Reihe, dem Verlag ank und Anerkennung für die verlags-technisch ausgezeichnete Herstellung.
Fritz Hoffmann, Erfurt

NIcOLAI CUsA Cribratio Alkoranı Sichtung des Korans. Erstes Buch Lateı1-nısch-deutsche Parallelausgabe. der Grundlage des Textes der kritischen
Ausgabe TIeu übersetzt und mıiıt Einleitung und Anmerkungen hrsg. von LudwigHagemann und Reinho_l_ci lei Hamburg: Meıner, 1989 (Schriften des Nıkolaus
VON Kues in deutscher Übersetzung, 1im Auftrag der Heidelberger Akademie der
Wıssenschaften hrsg. VON Hottmann T Wilpert und Bormann, Hett
20a; Philosophische Bıbliothek Band 420a). XIX 138 Seıiten.

die Edition der Cribratio Alkoranı durch Hagemann 1n der Ausgabeder Heidelberger Akademie 1m Jahre 1986 folgt Jetzt die lateinisch-deutsche
Parallelausgabe ın einers Philosophischer Bıbliothek. „Die vorliegende Aus-
gabe nunmehr, ach über vierzig Jahren, die in den Kriegs- und ersten
Nachkriegsjahren unter erschwerten Bedingungen erstellte Übersetzung VO
Naumann und Hölscher (Buch erschien 1943, Buch und I1 1946)” SXIX) Es ist sehr begrüßen, daß die kritische Edition auch über den Kreısder Spezialisten hinaus wırken kann, zumal die Thematık des Werkes, die gel-stige Auseinandersetzung mıiıt dem Islam, heute eue A_!(tu:dität hatDie Von Hagemann und Jlei angefertigte eue Übersetzung des Werkes1Ns Deutsche erleichtert den Zugang ZU. lateinischen Original. Die Einleitungg1bt in zusammenfassender Oorm Informationen ber Intention, Entstehungund Charakter des Werkes SOWI1e über seine lıterarischen Quellen und die Über-lıieferung des Textes. Einzelerklärungen findet der Leser 1mM Anmerkunsgsteil.Für weıtere Informationen wırd man auf die kritische Edition verwiesen. 1st
Nnur hoffen, daß die Bände 11 und I1 sSoOwl1e der abschließende Band mıt dem
Begriffsregister bald erscheinen werden.

Klaus Reinhardt, Trier

SONODA, TAN, Das des „Unendlichen“ (<Mugen > shii), Shobsha Verlag Tokio 1987, 363 Seiten.
Das Werk 1st eine Frucht der über 15jährigen Cusanus-Studien des Autors,Protessor Sonodas (S.) abei handelt 6es sıch jedoch nıcht eintach eiıneSammlung bisher veröffentlichter Aufsätze. Der Verfasser hat vielmehr, auf-grund eines „grundsätzlichen Gesichtspunktes“, Ww1e selbst schreibt,seine früheren Gedanken geprülft, ergänzt und revıdiert. Der „MNECUEC grundsätzli-che Gesichtspunkt“, VON dem spricht, 1st „eIn sıch selbst als docta InNOTANtIA
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verstehendes Denken des Unendlichen“; unter diesem Gesichtspunkt sucht der
Vertasser das Gesamtbild des Cusanischen (C:) Denkens einheitlich begrei-
ten Sein unermüdliches Bemühen diesen zentralen Gedanken kommt 1in
seiner Veröftentlichung schön ZU|! Ausdruck.

In der Einleitung wiırd die Bedeutung des in der Überschrift in nfüh-
rungszeichen Wortes „Unendlich“® erklärt. Dıiıe Kapitel 1-111 enn-
zeichnen die Struktur und den Charakter des Cusanıschen Denkens. In den
Kapıteln 1V-VII erulert das System der Metaphysıik, das seinen oben
erwähnten charakteristischen Grundlagen geformt und entwickelt 1st Im
Anhang findet sich eın Artikel über die Kosmologie der Renaissancezeit, welche
in Beziehung Zu) Denken steht. Der Inhalt der einzelnen Kapıtel se1l
urz nachgezeichnet.

Einleitend weist auf diese drei Elemente des Denkens hın das reli-
1ÖSE und mystische Element; das wissenschaftliche Element; und das diese
Zwel Elemente einer Einheit verbindende philosophische Denken. Der Ver-
fasser hält das etztere für das wichtigste und sıeht als sein zentrales Moment
den oben genNannten Gesichtspunkt der OCta IgnNOTAaNtIA d nämlich das unend-
liıche Denken über die Unendlichkeit, das erst durch die OCLAa I9nNOTANLIA gele1-
stet werde. Dıiese vollzieht sich in unNnserem Wıssen darum, daß eın endliches
Wıssen die Unendlichkeit als solche nıcht erreichen kann, solange diese VO der
Endlichkeit unendlıch entternt 1Sst Dıie OCta IEnNOTANLIA 1St deshalb eın erst
durch die docta ig nOranNtiA geleistetes unendliches Denken über die Unend-
ichkeıt. Iso bedeutet das unendlıche Denken zugleich: eın Denken über die
Unendlichkeit als solche; eın Denken über das „Alles” als das Unendliche:;
und das unendlich dauernde Denken. Um die dreitfache Bedeutung der
Unendlichkeit darzustellen, 1St das Wort „Unendlich“” 1im Tıtel in nfüh-
rungszeichen gESELZL.

Im Kapıtel greift einen Gedanken auf, welcher Sokrates, Augustinus,
der neuplatonisch beeinflußten Mystik und Nıkolaus VON Kues gemeinsam 1St
Er schreibt: „Stößt eine menschliche Verstandestätigkeit 1mM weıteren Sinne auf
ırgendeine Grenze, ann muß der Mensch die eigene Verstandeskraft oder aber
den Gegenstand ıhrer Tätigkeıt sorgfältig überprüfen, und als Folge davon wırd
das bisher gerechtfertigte Wıssen auf rund seiner Ungenauigkeıt oder seiıner
Unwahrheit negiert. Darüberhinaus wiırd die VOoN ıhm selbst geleistete Negıie-
TUuNg des Wıssens, nämlich die Unwissenheıt, VON dem Wiıssen als eine Verne!t-
NUuNngs seiner selbst dauernd und grundsätzliıch begriffen. Dadurch erhält die
Negierung, die Unwissenheit, umgekehrt einen positiven Sınn. Eın anderer
Horizont, eın Horizont der höheren Wahrheıit, nämlich des höheren Wıssens,
wırd ann eröffnet, und aut diese hın nımmt die Verstandestätigkeit einen Autft-
schwung.” 22) Anschließend erulert die Eigentümlichkeiten der rei VeTr-
schiedenen Bedeutungen der OCta ıgnorantıa 1m Denken. Die Negierung
des Wıssens, die ignorantlia hat beı Cusanus den Sınn, dafß mMan nıcht Nur
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das Unendliche, sondern auch das Endliche nıcht wIissen ann Das Wıssen
des Unwissens, die OCtad I@nNOrAaNtIA, macht den Unterschied zwıschen dem
Sokratischen Bekenntnis der Unwissenheit und der docta IgnOranNtıa klar Bei
Sokrates wel  ß die Tätigkeit des 1ssens Nnur das Unwissen, und 1im Wıssen der
Unwissenheit wiırd eın positiver und in sıch abgeschlossener Sınn getunden.„Beı Cusanus jedoch ergibt sıch eın Positives der Erkenntnis der Unwissen-
eıt die 1gnorantia selbst wiırd Neu untersucht.“ S 46) In dem VOoON der docta
ıIgnOorAantıa eröffneten Horizont begegnet die Verstandestätigkeit dem Unendli-
chen in der Oorm des „Incomprehensibiliter amplecti”

Im Kapitel, das den Tıtel tragt: 1€ Logik der docta ignorantia”, erklärt
S dafß der Gedanke der conlectura eın unentbehrliches Element für den Stand:
punkt der docta IENOTAaNTIA ist, und stellt die conzecturalıs ach dem Text
ührlich dar. Der Geilst taltet siıch selbst die Einheit (1) die zweıte (10)die dritte und die vierte 1000) Die 1er Einheiten werden durch eın
inneres Motiv, nämlich das gegenseitige Durchdringen der Einheıt und der
Andersheit, gegenselt1g unterschieden und zugleich vereıint. Hıer ergibt sıch die
Struktur der particıpatio. Dıiıe Struktur wiırd in die metaphysische Hıerarchie
VOoN Deus, ıntellegentia, anıma und übertragen. So wırd Gott auch in das
Feld der Cognit10 coniecturalis des Geistes einbezogen. Aber e$ g1bt eıne
unüberbrückbare Unterschiedenheit zwıschen der ersten Einheit, nämlich Gott,und den anderen Einheiten. Daher 1St die cognitio conitecturalis bei Cusanus
ımmer auf dem Wege und muß unaufhörlich 1Ns Unendliche ausschreiten.

Im Kapıtel ertorscht die Bedeutung des Mathematischen (mathe-matıcalıa) hauptsächlich in Doct. Ign 111 und 47 Denn die Sphäre der mathe-
maticalıa steht beı Cusanus immer in einer Verbindung mıt dem theolo-
gisch-philosophischen Gedanken und spielt bei seiner Entwicklung eine NLT-
behrliche Rolle Zuerst stimmt den Begriff 1MAZO sehr treffend so:„Obwohl
die imago selbst eın Endliches Ist, äßt sıe das Unendliche sıch selbst
erscheinen, und ermöglıcht damit die Annäherung anls Unendliche“*
Anschließend erklärt die Erkenntnisarbeit der transsumpt10 ad infinitum mıiıt
einem Dreieck sehr austührlich und SCHAU, dadurch die Rolle der imagoverdeutlichen. Nachdem die Möglichkeit des unendlıchen Denkens in den O  1-
gen drei Kapıteln festgestellt iSt;, wiırd der konkrete Inhalt der unendlichen
Metaphysik des Cusanus VOIMN dem Autor in Betracht SCZOBECEN.

Im Kapıtel fragt ach der Beziehung zwıischen Gott und der Welt Gott
1Sst das Unendliche, und die Welt 1st das eigendlich Endliche. Zwischen dem
Unendlichen und dem Endlichen g1Dt c$ eın größeres Verhältnis. Trotzdem
muß eıne Beziehung in diesem Feld, nämlich die Beziehung zwıschen Schöpferund Geschöpf auf Grund des durch den christlichen Glauben Gegebenen philo-sophisch aufgehellt werden. Deshalb werden dıe elementaren Begriffe „MaX1mi-
tas „unum“, „esse“ oder „entitas“ und „abundantıia” eingeführt, Gott, der
zugleich unıiıtas infinita und unıtas maxıma ISt, faltet zuerst das5 als unıver-



SUI, ann das unNum als „NOC et illud“ seiner eigentümlichen abundantia
ein Für das „drei“” und „das gebraucht Nıkolaus auch das Wort „Kontrakt“
(eingeschränkt); Gott und die Welt werden mıt dem Begritfspaar „infinıtas
absoluta“® und „infinitas contracta”, „Maxiımum absolutum“ und „Maxiımum
contractum“ oder „UNItas absoluta” und „UNItas contracta” begriffen. Gleichzei-
tig werden die entitas Gottes und des Einzeldinges als „entitas absoluta“ und
„entitas contracta” erklärt. So wiırd die unıitas des Einzeldinges VO  - dem zweiıfa-
chen Gesichtspunkt gesehen: einerseits dem Aspekt der Beziehung
Gott als maxımum absolutum, andererseits dem Aspekt der Beziehung
ZUr Welt als dem axımum cContractum Hıer begegnet auch das Begritfs-
paar:„quiditas absoluta” und „quiditas contracta”, und damıit wiırd Gott die qul1-
ditas absoluta des Einzeldinges, und die Welt quiditas Miıt Hılfe des
Begriffes der contract10 wırd Gott als der gedacht, der in der Welt „alles“, das in
Gott 1sSt Dadurch erg1bt sıch der Begriff der „complicatio” als Ergänzungsbe-
eriff ZUufr „explicatio”, und dadurch ann die These des Cusanus verstanden
werden: „Omnıs est quası infinitas finıta aut deus creatus” (Doct. IN
11,2; 104)

Kapıtel fragt ach dem kosmischen Gedanken, wI1ıe in OcCtT. LON,
11,11 und 172 entfaltet wırd Dıie Methode, daß INnan durch die transsumpti0 ad
inftinıtum VON einer unendlichen Kugel her eine sphaera infiniıta denken
sucht und dafß INan diese aut die göttliche Unendlichkeit selbst hın och einmal
transszendiert, heißt der „Weg des Aufstieges”. Wenn INa eiıne auf dem Weg
des Aufstieges erworbene mathematische Fıgur zZzu „Weg des Abstieges”
transponıert, der der unıtas absoluta ZuUufr unitas CONTtracta führt, ann INan
eıne Oorm des Universums, eine Kugel, die endlich und unendlich groß ist, her-
stellen. Eın hermetischer Gedanke, daß in einer unendlichen Kugel der Miıttel-
punkt überall liegt, wırd 1im Gedanken eintach f  ur eine wirkliche Seinsweise
des Uniıversums gehalten. Weıl dem Unıyversum eine begrenzende Peripherie
fehlt, 1st e$ ein „Privative infinitum“ und wırd VON dem göttlichen „nNegatıve
infinitum“ Sstreng unterschieden. Und weıl 1in der unendlichen Kugel der Miıt-
telpunkt überall lıegt, 1st das Uniıyersum in dem Sınne homogen. Weil dem
Universum eine Grenze fehlt, ist darüberhinaus jeder Ort jeder Dinge im Un:t-

VOon Gott als deren Princıpium gleich entfernt, und deswegen verliert
der wertmäßige Unterschied 1m Uniıvyversum z.B das Oben oder Unten, das
och oder Nieder, den Sınn. Das bedeutet, daß e 1m Uniıyversum keinen festen
Mittelpunkt gibt, und daher, daß sıch einander die Omnıa 1im Unıversum rela-
t1V bewegen.

Im Kapıtel mıiıt dem Titel „Das Problem des Menschentums“ untersucht
besonders Gedanken doct. LQN, I1 und De mente. Wiıe oben gesehen, wurde
das Hauptthema in OCtL. ı9n L, nämlıch Gott als „Maxımum absolutum“, und
das Hauptthema 1im IL Buch, nämlı:ch die Welt, als „Maxımum contractum“
begriffen. Aus den beiden Begriffen wiırd völlig konsequent eın Begriff
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abgeleitet, nämlich das „Maxiımum, quod sımul est CONntractum et absolutum“
als Leitmotiv des 111 Buches. Obgleich das »” maxiımum, quod sımul est cContrac-

et absolutum“ eın kontrahiertes Einzelding in sıch schließt, ann 6c$s
zugleich den göttlichen Charakter des Absoluten haben und als eın solches, das
„alles” in irgendeinem Sınn erfaßt, vorgestellt werden. ann eın solches exIıstie-
ren, ann muß es eine „media natura“ als eın die bere und die niıedere Natur
vereinigendes Mittleres geben: die nNnatfura humana. Aber dies 1st nıcht bei einem
beliebigen Menschen realisierbar, sondern 1ur bei dem Menschen, der die
menschliche Natur pertekt realısiert hat. Er 1St nıchts anderes als der Vermiutt-
ler, der die Vereinigung Gottes und des Menschen und damit das Uniıversum
vollenden ann So tührt die Anthropologie des I1 Buches schließlich Zur
Christologie. Der Gedankengang 1St theologisch, da hauptsächlich auf Grund
des Glaubens den Inhalt des Glaubens beweist. Dagegen 1sSt die Untersuchungder INnens in De mMmente durchaus philosophisch. Dıie Inens 1st eın substantielles
Sein, das die SaAaMNZEC menschliche Erkenntnistätigkeit nämlich intellectus, rat1o
und umfaßt, und eine imago der göttlichen „Simplicitas complicans”.Außerdem 1st sıe eine göttliche Imago, welche die „aequalitas unitatis” ist Des-
halb 1st die INnenNnNs$s ein direktes Abbild der göttlichen „Simplicitas complicans”.Andererseits 1st sıe das Urbild der verschiedenen Dinge, und deshalb sınd die
Dinge die ımagınes der InNnens Dann werden die Dıinge durch die Imens mıt Gott
indırekt verknüpft. Sie sind nämlıch die durch die INneNs vermittelten imaginesGottes. SO könnte INan 9 da{fß der mMens als der Vermiuttler der Dinge die
Stelle Jesu bekommt.

Im Kapıtel „Der Geist und das Erkennen“ diskutiert der Autor besonders
den folgenden Satz De mentfe ausführlich: „quası (mens) lıcet Careat Mnı
notionalı torma, POtESL excıtata 1psam Oomnı! formae assımılare et
omn1ıum rerum notiones facere“. Unter der Überschrift „Die Unendlichkeit
und das Uniıyersum“ erklärt die Kosmologien des Cusanus und Giordano
Brunos als die Vorläuter, welche die Kosmologie des unendlıchen Unıyversums
in die arıstolelisch-ptolemäische Welt eingeführt hätten. Leider tehlt uns 1er
der Raum, darauf einzugehen.

Im Vorangehenden haben WwWIr den Gegenstand der einzelnen Kapıtel orobzusammengefaßt. Was WIr 1Ur andeuten konnten, das Argument des Autors, 1st
1im Text durch zahlreiche Orıiginalzıtate souveran belegt un! in der Auseıinan-
dersetzung mit über sechzig einschlägigen Werken der Sekundärliteratur disku-
tiert. Der anspruchsvolle Tıtel darf nıcht verdecken, daß c$ dem Autor gelingt,den Leser in ftesselnder Weise Gedanken des Cusanus teilhaben lassen
und ıh in das Zentrum des Cusanischen Denkens einzuführen. Das ausführli-
che Literaturverzeichnis und das Wortregister sınd fi  ur die Japanische Spezıali-
sten sehr nützlıch. Dıiıe jJapanıschen Cusanus-Studien dürften durch das Werk
Prot. Sonodas eıne außerordentliche Belebung ertahren.

Satoshi Oide, Muroran/Japan
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